— in Lady: 
Prli 4 Rub.; halbjährlich. 2 Rub. viertel] 
Für Auswärtige mit Juſendung vermittelſt 
jbertich 5 Nub.; halbjährlich, 2 Rub, 50 Kop, vierteljährlich 
in der Expeditton angenommen. 


Erſcheint wöchentlich drei Mal: 
Dienſtags, Donuerſtags und Sonnabends. 


— 


ährlich 1 Rub. See 
B-ter 

ef 5 Dub; daun | 5 en 

Aub. 25 Kop. — Auswärtige Abonnements werden nur § Jahrgang. 
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Sonnabend, deu 1. (13). April. Zu SE 


Die Iufertiousgebühren 
betragen An 
pro Petit Zeile nder deren Raum 5 Kop. 


ET 


Im Anslande 
$ übernehmen Inſerkionsaufträge ſämmtliche Annoneenbursank 


Redaktion n. Expedition 
Petrokower⸗Straße Nr. 275. 
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I pes naenr ropoaa IO A2 

Cu 06er Bropnauo gro nc HOYMUKH AOMOBb 
kaxr POBHO nocrpofixn a0 un ne MOLYTb ÖHTL A0 nonα 
MHM 6636 DOPMAAbHATO Ha TO. paaphinenig Bazaern Kpomb 
Toro coraacno Upernncania Ilerpokoneraro T'y6epuaropa npn 
HOBEIX’B HOCTPOHKAXB A0 Ken HMETL fanzopY APXHTEKTOPB 
Db uenp A0oAzHa ÖsTE mpeAcrapaabman u Marucrpars Ion 
nucka Apznrerropa ro, nor ero OTBETCTBEHHOCTIW npo- 
Annen erpoeuin. Macrepa xe Tax KAMbULINHNKIE kaxz 
POBHO mornndie korophre Ges ume chaaannaro 402- 
Doenin Tann nounnkn HAN na ann nocr polen, ÖYAyTE 
nepenaum cyzeöhouy a lane yronohu⁰⁴ ff nshickaui n. 
N T. Jonsö 29 Mapr. (10 Anp.) 1872. 
N IIpeanzgegrx Taynopnenb. 


Der Präſident der Stadt Lodz 
macht hiermit wiederholt bekannt, daß ohne Bewilligung der Be⸗ 
hörde weder Häuſer gebaut noch Verbeſſerungen an denſelben vor⸗ 
genommen werden dürfen. Außerdem muß bei neuen Bauten, laut 
Verordnung des Petrokower Gouvernementz⸗Chefs, der Stadtar⸗ 
chitekt die Aufſicht führen. In Folge deſſen muß dem Magiſtra⸗ 
te eine Beſcheinigung des Architekten, daß nämlich unter ſeiner 
Aufſicht gebaut wird, dem Magiftrate dorgelegt werden. Die 
Zimmer⸗ und Maurermeiſter hingegen welche Reparaturen oder 
Bauten ohne der oben erwähnten Bewilligung unternommen haben 
werden zur gerichtlichen und ſogar kriminaliſchen Beſtrafung ges 
zogen. N 
Lodz, den 29. März (11. April) 1872. 
i Präſident: Taubworcel. 


Aorsuuckiä TopoxoBoä Maruerpars 

 VÖBABAHETE enn AO Toporcrof Kacck Bpygena KBHTAH- 
Nionuaa KuATa AAA hamanig ZopoHaro chopa (u pemnAe map- 
Bapk%) 3a rexymift 1872 r. moyeny IT. oAOBAa ABAP 
ÖNarORONATT ckaaannkrif cGop YILIATHTB HENpeMeHHo KB 20 
AC Ty Aupbaa Ana. c. r. a 70 Honb onacenienb IItTpaga 1 
HONYANTEIGHUXB MEP. 1 

an T. Joasp 25 Mapra 1872 r. 

7.0. IIpesugenrs Tay6ropuenz. 
Za Cexperapa Kohapmenckift. 


Der Magiſtrat der Stadt Kodi 

macht den Bewohnern hieſiger Stadt bekannt, daß das Quittungs⸗ 

buch zur Einziehung des Straſſen⸗Beitrages (früher Scharwerk) 

für das laufende Jahr (1872) der Stadtkaſſe überreicht wurde. 

Die Herren Hausbeſitzer werden aufgefordert dieſe Abgabe bis 

ſpäteſtens zum 20 April d. J. einzuzahlen, widrigenfal's Zwaugs⸗ 

maß regeln gerroffen werden. — ge 

Lodz, den 25. März (6. April) 1872. 

Präſident: Taub worzel. 
Sekretär: Konarzewski. 


Poklitiſche Nachrichten. 


E Herr Thiers hat es für feine Pflicht gehalten, den ſchei⸗ 
denden Abgeordneten eine Art beruhigenden Tränklein mit auf den 
Weg zu geben. Seine am Tage des Kammerſchluſſes gehaltene 
Rede konnte keinen andern Zweck verfolgen und der darin vorherr⸗ 
ſchende offizielle Optimismus kennzeichnet zur Genüge die Ziele 
ſeiner amtlichen Beredtſamkeit. In der That, wenn man Herrn 
Thitrs Glauben ſchenken darf, fo wäre der gegenwärrige Zuſtaud 


Frankreich fo trefflich, wenn nicht ſogar Nühend, als man dien 


nur verlangen oder wünſchen könne. Indeſſen man muß ſolcher 
Schönfärberei ſchon daß Naturell der Franzoſen zu Gute halten: 


1 1 25 


1 


fie bedürfen dergleichen Aufmunkerungen und lachender Perſpel⸗ 


tiven, um zu ihrem Proviſorium nicht auch den Reſt von Zu⸗ 
trauen noch zu verlieren, dein daſſelbe ſich bis zur Stunde zu er⸗ 

halten gewußt hat. Man kann ſogar zugeben, daß die, roſenrothe 
Gtille, durch welche Herr Thiers die inneren Verhältniſſe und 
äußeren Zustände Fraukreichs betrachtet, nu fo mehr berechtigt iſt, 


als die dein Proviſorium feindlichen Parteien, mögen ſie ſich nun 


zum Lrgitimismuz, zum Orleaniemuz, zum  Bonapartismns 
oder zur rothen Republick bekennen, keinen Augenblick 


üb rgehen N 


laſſen, ohne die Lage des Landes in den ſchwärzeſten Farben zu 
ſchildern und in jedem Momente Alles, aber auch Alles, als in 
Frage geſtellt, zu repräſentiren. Dieſem Vorgehen der oppfitios 
nellen Kreiſe gegenüber erſcheint der Optimismus des Präſidenten 
der Nevublik relativ durchaus am Platze; aber man wird ſich hüten 
müſſen, in feiner anſprechenden, ſeelenruhigen Schilderung immer 
eine abſolute Wahrheit zu erblicken. 1 

Was nun zunächſt Frankreich Verhältniß zum Auslande 
betrifft, ſo that Herr Thier ſicherlich recht daran, wenn er die 
Vertreter des franzöſiſchen Volkes einmal über die Allianzgerüchte 
beruhigte, welche in den letzten Wochen in Umlauf geſetzt waren. - 
und durch welche das Kabinet von Verſailles in gefährlicher Weiſe 
iſolirt erſchien. Außerhalb Frankreichs wäre dieſe Beruhigung 
kaum uothwendig geweſen; hier aber, wo man noch nicht gan; 
von den Fieberträumen der letzten Jahre geneſen, erzeugen ſelbſt 
die abſurdeſten Gerüchte konvulſtviſche Zuckungen, welche den Heil 
prozes erſchweren und darum alsbald bekämpft werden müſſen 
Nicht ganz ſo glücklich erſchienen die Ausführungen des Chefs 


der Regierung in jenen Stellen ſeiner Rede, in denen er mit 


Euphaſe und zu wiederholtem Male dem Auslande wie dem In⸗ 
lande feine feſte, unverbrüchliche Friedensliebe. bethenerte. Man 

mag ſagen, was mau will: mit ditſen Betheuerungen find ein⸗ 
mal das erhöhte Militärbudget und die neuen außerordentlichen 
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Forderungen für die Rekonſtitution des Heermaterials nicht in 
Einklang zu bringen. Mau kann vielleicht zugeben, daß Thiers 
für ſeine eigene Perſon jeden Gedanken an einem Vergeltungskrieg 
bei ſeinen Lebzeiten aufgegeben hat; aber man wird in jenen 
immenſen Vorbereitungen, ö in 
deſtens den Wuuſch erblicken dürfen, Alles jo einzurichten, daß ſei⸗ 
nen Nachfolgern, wenn ſich erſt Fraukreich einigermaßen erholt 
hat, die Ausführung der im Stillen gebrüteten Rachepläne mög⸗ 
lichſt erleichtert werde. „ wen ve 
Herr Thiers ſelbſt ſcheint zwiſchen den Zeilen Denen, die 
ihn verſtehen wollen, hierüber loſtbare Winke gegeben zu haben, 
denn der Paffus, in welchem er vou der reſervirten Haltung Eu⸗ 
ropas ſpricht, welches ſich ſehr wohl hüte, jetzt ſchon durch Allan: 
zen feine Freiheit des Handelns einzuſchnüren, kann nur dahin 
erklärt werden, daß der Präſident der Republik die anderen Mäch⸗ 
te voll Mißtrauens gegen die Ergebniſſe des Frankfurter Friedens 
glaubt und dafür hält, daß über kurz oder lang eine Koalition 
der ſich jetzt ſo zurückhaltend zeigenden [Staaten gegen das neue 
Deutſche Reich durchand kein Ding der Unmöglichkeit wäre. 
Dergleichen Hoffnungen, nicht ohne Geſchick in ſeinen Frie⸗ 
deushynnus eingeſtreut, verdienen, daß man bei ihnen verweile 
nnd daß man ſich ſtets vergegenwärtize, wie ſchlecht fie zu den 
friedliebenden Betheuerungen paſſen, mit denen man ſich in Ver⸗ 
ſaillem gerade jetzt einen jo wenig koſtſpieligen Luxus erlaubt. 
Was die inneren Fragen anbetrifft, ſo erſcheint es außer 
allem Zweifel, daß Herr Thiers ez mit der republikaniſchen Staats- 
form aufrichtig meint und daß die Monarchiſten nichts von ihm 
zu erwarten haben, wenn er auch ihrer numeriſchen Ueberlegen⸗ 
heit in der National⸗Verſammlung, jo gut es eben gehen will, 
Rechnung trägt. Die rechte Seite des Hauſes täuſcht ſich auch 


hierüber nicht mehr und wären nicht ihre konſervativen Gewohn⸗ 


heiten, fo hätte fie ſicherlich ſchon ein Mal ihre unbeſteitbare Ma⸗ 
jorität zu einem parlamentariſchen Gewaltſtreiche mißbraucht. Aber 
Herr Thierb kennt ihr Temperament und weiß genau, was er 
ihr zumüthen darf und was nicht. Bei der Zweitheilung der 
Parteien im Parlament macht gerade die Fertigkeit des Präſiden⸗ 
ten der Republik im politiſchen Schaukelſpiel feine eigentliche Stär⸗ 
fe aus und fo kommt et, daß alle ſeine redueriſchen Ergüſſe bald 
die Rechte reizen und die Linke erzürnen und der Rechten laute 
Zustimmung entlocken. 
— KR 


Verſchiedene Mittheilungen. 


— Wie die „Times“ meldet, hat am 3. April in Antiocha 


(2 Sta. Fe de Antioquia, Stadt in Südamerika, Nen Granada. 
D. R.) ein furchtbares Erdbeben ſtattgefunden, wobei 1500 Men⸗ 
ſchen unis Leben kamen und die Stadt zur Hälfte zerſtört wurde. 


= Die Hungers noth in Perſien dauert nicht nur 
fort, ſondern nimmt immer graxſigere Dimenſionen an. Von der 
in ihrem Gefolge nothwendig anftretenden Verwilderung giebt 
eine zur Benutzung mitgetheilte Meldung des Vertreters der 

indiſch⸗europäiſchen Telegraphen in Perfien Zeugniß, welche beſagt: 

„Heute (daß Datum iſt nicht angegeben) wurden in Kend⸗ 
jon (zwiſchen Tauris und Teheran) 12 Mann ergriffen, die einen 
Meuſchen verzehrten. Sie haben geſtanden, ſchon acht Menſchen 
gegeſſen zu haben. e N 

Der Verichterſtatter knüpft am dieſe Nachricht den Antrag 
an das Direktorium der genannten Telegraphengeſellſchaft in Lon⸗ 
don, in jener Gegend Brod an die Hungernden zu vertheilen. 
Aud aus anderen Theilen Perſieus find haarſträubende Nachrich⸗ 
teu über die herrſchende Noth eingelaufen. N 

Jules Favre über die Kapitulation 
von Paris. 

Der zweite Band des Werles von Jules Favre „Simple 
récit d'un membre du gouvernement de la defense natio- 
nule! iſt vor einigen Tagen in Paris erſchienen; wir geben als 
das auziehendſte Kapital daraus im Folgenden Favre's Bericht 
über ſeine Zuſammenkünfte mit dem Grafen Bismarck in Verſail⸗ 
les, un Januar 1871, die nach längeren Verhandlungen zum 
Waffeuſtillſtaude und zur Kapitulatiou der Hauptſtadt führten. 
Jules Favre hat den Bericht, den er mittheilt, unmittelbar am 
Morgen nach feinem Geſpräch ntit dem Kanzler diktirt: „Die 
Genauigkeit und Wahrheit des Inhalts mögen die wenig ſorgſa⸗ 
me (bamiliere) Form eutſchuldigen.“ Er bedauert, daß er wegen 
überhäufter Arbeit über die folgenden Zuſammenkünfte nicht 
habe ähnliche Notizen und Bemerkungen aufnehmen können, und 
beginnt ſeine Erzählung: 5 


aus denen er gar kein Hehl macht, mine... ; n n a In d 
mittelbar eröffneten Unterredung entwickelte ich, daß ich komme, 


ſen, dem Krieg ein Ende zu machen und 


* 


Ich wurde bei meiner Ankunft in Verſailles direkt nach dem 
Hotel der Fran von Jeſſe, Rue de Provence, geführt, das Herr 
von Bismarck inne hatte. Es war 8 Uhr Abeads. Sofort er⸗ 
hielt ich Zutritt in den kleinen Salon des erſten Stockes, in wel⸗ 
chem Graf Bismarck nach wenizen Minuten erſchien. In der un⸗ 


um die Verhaudlungen auf dem Punkte wieder aufzunehmen, wo 
wir ſie in Ferrieres gelaſſen. Thatſächlich habe ſich die Situation 
geändert, rechtlich nicht, und ſie lege uns Beiden die Pflicht auf, 
dent Kriege ein Ende zu machen. Ich hätte nur für Paris, nicht 
für Frankreich ein Mandat erhalten. Weit entfernt, niedergeſchla⸗ 


gen zu ſein, befinde ſich Paris nach den viermonatlichen Leiden 


einer ſchweren Belagerung in der höchſten Anfregung und ſei zum 
letzten Widerſtand entſchloſſen. Damit eine ſolche Bevölkerung 
nicht zu Alten der äußerſten Verzweiflung getrieben werde und 


nicht einen Kampf fortſetze, der auf beiden Seiten noch viel edles 


Blut koſt⸗n werde fer ich gekommen, um die Bedingungen, unter des 
nen Paris die Waffen niederlegen würde, zu erfahren. 

„Sie kommen zu ſpät“, autwortete der Graf in lebhaftent 
Tone: „wir haben mit Ihrem Kaiſer unterhandelt. Da Sie ſich 
für Fraukreich nicht engagtren können, noch wollen, fo werden Sie 


leicht einſehen, daß wir uns nach dein wirkſamſten Mittel, dein 


Kriege ein Ende zu machen, umſehen.“ Dann fügte er bei: „Sie 
haben durch Itzre Schuld eine Sachlage herbeigeführt die vorher⸗ 
zufehen eben jo leicht, als zu vermeiben vernünftig und einfach ge⸗ 
weſen wäre. Sie glaubten irrthümlich, nach der Kapitulation 
von Sedan Ihre Armee, wieder herſtellen zu können Ihre Ars 
meen waren vollſtändig vernichtet, und Armeen laſſen ſich nicht 
improviſiren, fo groß auch der Patriotismus einer Nation fein mag. 
Bei Beginn des Feldzuges fanden wir den franzoöſiſchen Soldaten 
in feiner ganzen Tüchligkeit uns gegenüber: nur war er von un⸗ 
fähigen. Generalen geführt und darum haben wir ihn geſchlagen. 
Heute fehlt ez denen, welche Sie uns gegenüberſtellen weder an 
Selbſtverleugnung, allein es find Bauern und keine Soldaten; 
fie klöunen gegen unſere krieggewohnten und waffengeübten Truppen 
nicht Stand halten. Wenn es genügte, dem Bürger ein Gewehr 
in die Hand zu geben, um einen Soldaten aus ihm zu machen, 
fo wäre es ja eine große Thorheit, den beſten Theil des öffentli⸗ 
chen Vermögens für Bildung und Unterhalt ſtehender Heere aus⸗ 
zugeben. Darin liegt aber die wahre Ueberlegenheit, und weil 
Sie dies verkannt haben, befinden Sie ſich in der heutigen Lage 
Sie haben ſich große Ehre durch einen Widerſtand erworben, den 
ich vou vorn herein als vergeblich erkannt hatte, und der nur 
ein Akt nationaler Eigenliebe war. Nun ger wir feſt entſchloſ⸗ 
uchen deshalb nach den 
direkteſten und ſicherſten Mitteln dazu. Da wir in Ihuen keine 
regelmäßige Regierung finden, ſo ſuchen wir ſie anderswo, und 
wir ſtehen darum in Uuterhandlungen mit dem, der in unſeren 
Augen die Tradition und die Autorität vertritt. Wir haben in. 
dieſer Beziehung keine vorgefaßte Meinung und halten vor einer 
dreifachen Kombination. Entweder der Kaiſer oder der kaiſerli⸗ 
che Prinz mil einer Regenſchaft, oder Prinz Napoleon, der gleich⸗ 
falls auftritt. Ebenſo tragen wir uns mit dem Gedanken, den 
geſetzgebenden Körper, welcher die parlamentariſche Regierung bil— 
det, wieder zuſammenkommen zu laſſen. Nach deſſen Sprengung. 
trat eine Kommiſſion zuſammen, an deren Spitze ſich Herr v. X. 
befindet, der glaube ich ein ebrlicher und ein hochangeſehener Maun 
it, Mit ihm könnten wir uns benehmen. Der geſetzgebende Körper 
würde die Frage entweder direkt behandeln oder ſie durch eine von. 
ihm ernannte Verſamlung behandeln laſſen. Derſelbe würde Ihre 
Regierung wählen und wir hätten alsdann eine Gewalt, mit der 
wir abſchließen köunten.“ un: 
Ich drückte mein Erftaunen darüber aus, daß man noch 
mit der laiſerlichen Familie anknüpfen lönne. Ihre Rücklehr 
müßte unfehlbar zu blutigen Zerwürfniſſeu und zum ſchleunigen 
Sturze der Dynaſtie führen. 3 5 
das wäre Ihre Sache“ entgegnete der Graf. „Eine Regie⸗ 
rung, die bei Ihnen den Würgerkrieg hervorriefe, wäre für uns 
eher vortheilhaft als nachtheilig. “ . 
Darauf hin bemerkte ih ihm daß, abgeſehen von jedem 
Menſchlichkeitsgefühle, eine derartige Doktrin unzuläſſig ſei. Die 
europäiſchen Nationen feiert durch eine gewiſſe Solidarität verei⸗ 
nigt und hätten alles Intereſſe daran, daß die Ordnung, die Ar⸗ 
beit und der Wohlſtand bei ihnen erhalten blieben. Man könne 
darum kein Syſtem hinnehmen, das den Fortbeſtand eines Heer⸗ 
ded der Agitation im Centrum. Europa zur Folge haben werde. 
Man müſſe es Frankreich überlaſſen durch eine freigewählte Ver⸗ 
ſammlung über ſich ſelbſt zu entſcheiden, und ich ſei gekommen. 
von Graf Bismarck die Mittel, um dies zu Stunde zu bringen, 
zu verlangen; dies ſei das Ziel und die Löſung, die er beſtändig 
angeſtrebt habe. 8 (Fortſetzung folgt). 


— Gachinduſtrielle Notizen. 
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Tourenzahl der Drehung bei Streich⸗ 
b garn genau zu beſtimmen. ö 

Die Praxis hat für die gebräuchlichſten Garne eine beſtimm⸗ 
te Anzahl Dreyungen vorgeſchrieben, welche nach Bedarf vermehrt 
oder verringert werden. Um nach einer Garnprobe deren Seins 
heitsnummer leſp. Gewicht in Strähn und Art der Drehung linke 
oder rechts, feſt oder loſe, leicht zu beſtimmen iſt, ein gleicharti⸗ 
ges Garn herzuſtelleu, iſt es weſentlich, uach richtiger Wayl. 
des Roh materials, dem Faden auch die gleiche Auzahl 
Touren beim Spinnen zu geben, die daz Probegarn beſitzt. 
Inden man ſich dabei nach der üblichen Drehung für die verſchie 
denen Sorten Kette und Einſchlaggarue richtet, lommt man ges 
wöhulich nach einem Verſuch, worauf dem Faden mehr oder we⸗ 
niger Craht gegeben wird, zum Ziele. Intereſſant und gewiß 
nützlich wäre es, ein ſicheres Mittel zu finden, ſofort geuau ohne 
Spinnverſuch die Tourenzahl beſtimmen zu können, die einem 
Garn, mit Rückſicht auf die Eigenſchaften, die es ſonſt noch beſit⸗ 
zeu ſoll, zu geben ſind. 

Schreiber dieſez hat Unterſuchungen zu dieſem Zweck gemacht 
und Reſultate erlangt, welche vielleicht zur Grundlage weiterer 
Forſchung und zur Conftruirung eines zu den Beſtimmungen dies 
nenden Apparates führen könnten. Der zur Unterſuchung beſtimm⸗ 
te Faden aus der Mitte des Probeſträhus heraurgenommen und 
etwa 10 — 15 em. lang, wird nämlich ganz unter Waſſer ges 
taucht und dient zur Beobachtung am beſten ein hohe Glas mit 
graden Wänden. Unten wird der Faden vor dem Eintauchen in 
eine kleine Klemmſchraube eingeſchraubt, ebenſo au feinem obern 
Ende. Die untere Schraube dient dazu den Faden zu beſchweren, 
damit durch die Wirkung dieſes Gewichts die Elaſtizität des; Woll⸗ 
fadens geweckt wird, die ſich durch das Aufdrehen deſſelben reſp. 
durch das Beſtreben jedes einzelnen der zu einem Faden vereinig⸗ 
ten Wellhaare, in feine urſprüngliche Lage zurückzukehren äußert. 
Das Gefeſtigeu des oberen Endes des Fadeus geſchieht zur beque- 
meren und ſichereren Handhabung uud wird dieſer Schraube eine 
feſte Lage gegeben, etwa in der Mitte eines Brettcheus, welches 
auf dem Rand des Glaſes aufliegt. Hat man keine Vorrichtun; 
zum Einſchrauben zur Hand jo kann man dazu ganz gut die Knie⸗ 
ſrücke von Zirkel und Reißfeder benutzen. ö N 
— !!!; ͤ mn nnmmsunenunet 

Meldowano do wyj az du: 
N. J. Mandelzweig kup. d, 3 (15) Kwietnia 187 2 r. 
L, Maschbitz kup. d. 3 (15) Kwietnia 1872 r. 
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res Obwieszenie. | 

W d.:4 (16) Kwietnia 1872 r. o godzinie 11 z rana 
w Rynku Nuwego Miasta tu w Lodzi prawnie zajeie ru- 
cliomosci j. t.] meble jesionowe, debowe, zegar icienny, lu- 
stro w ramach czarnych, maszyny do robienia chustek i. t. p. 
sprzedane bed. ö d ö 

Lodz d. 29 Marca (10 Kwietnia) 1872 r. 

i Hipolit Stodolnicki, komornik. 


W b. miescie Jezow (obecnie osadg) 5 wiorst od 
>> stacji Rogöw jest do sprzedania 


“DOM 


wraz 2 oficyng 1 ogrodem owocowym. BIUAszq wiadomosé 
powzigsé mozua u wiasciciela I. Troszezyhskiego na miejscu. 


Uu deln vielseitig ausgeſprochenen Wuuſch eruen hochgeehrten 
Publikum nachzukommen bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenut⸗ 
niß, daß ich von 1 Mai d. J. bei meiner Apotheke außer künſt⸗ 


lichen auch ein a 
| von Natürlichen 


LAGER, von Natur 
lwäſſern 


* 


Minera 


aller Gatlungen eröffne. 


En Apotheker. ü 


Gleich beim Eintauchen des Fadens zeigt ih. nun Folgen⸗ 
des: Der elaſtiſche Jaden beginnt ſich langſam zu drehen und 
zwar natürlich entgegengeſetzt der mechaniſch erhaltenen Drehung⸗ 
In dem Maße wie dex Faden ſich nun aufdrehr, treten Waſſer⸗ 
theilchen in die Faſern des Wollgarns ein. Man ſieht Luftbläs⸗ 
cheu ſich an das Garn anſetzen., es find Theile atmogphäriſcher 
Luft, welche zwiſchen den einzelnen Wollfaſern ſich befanden und 
nun entweichen. Ein frei in der Luft ſchwebender beſchwerter Fa⸗ 
deu wird ſich ebenfalls anfdrehen, ſich jedoch durch feine, in der 
Luft mit einfacher Beſchwerung ungeregelte Elaſtizitätsäußerungen 
wieder zurückdrehen und dieſen Vorgang mehrere Male in pro⸗ 
portiouellen Verhältuiſſen wiederholen, ohne daß daraus Nutzen 
zu ziehen wire. a 

Dagegen verhindern die in die Textur des ſich aufdrehenden 
Fadens eintretenden Waſſertheilchen vermöge ihres Widerſtandes 
tin Zurückdrehen des Fadens, derſelbe dreht ſich vollſtändig auf 
wird vorgarnähnlich und zeigt ſo, wenn man die Touren, die er 
macht, am Gewichte beobachtet, die Zahl der Drehungen an, 
die er erhalten. Man wolle als wichtig bei Verſuchen darauf 
achten, daß das Beſchwerungsmittel nicht zu groß iſt, da ſonſt der 
Faden, ehe er feine ganze Drehung gezeigt hat, reißen wird. 1—3 
Grammes je nach dem der Faden, werden als Gewicht genügen. 
Man gebe Letzterem reſp. der Schraube eine ſolche Form, daß das 
Waſſer der Drehung Widerſtand bietet, etwa eine Winkelform 
mit einem längeren Schänkel. Dadurch wird verhindert, daß ſith 
der Jaden zu raſch aufdreht, wodurch das Zählen der Umdrehun⸗ 
gen, welche die Schraube nebſt Flügel macht, ungenau und ſchwie⸗ 


rig würde. Schreiber dieſes hat Satin, Tuch⸗ und Croiſe, 
Kett⸗ und Einſchlaggarne ꝛce. auf obige Art unterſucht, 
ſi genan von der Zahl der Touren, die das 


Garn auf der Maſchiue erhielt, an letzterer ſelbſt überzeugt und 
ftets die Tourenzahl durch den Apparat beſtätigt gefunden. Jedes 
mal machte der Faden die beim Spinnen erhaltene Drehung rück- 
gänging durch, wodurch er bewegungslos wurde und wie Vorgarn 
ſich auzzog. Fäden aus fertiger Waare zeigen daſſelbe Verhalten 
nur muß hier die Zahl der Touren berüdfichtigt werden, die das 
Garn bei der Verarbeitung bis zur rohen Waare durch das Schee⸗ 
ren, Leimen, Spulen und Weben erlitten hat. Gut iſt bei ſol⸗ 
chem Garn ein etwas ſchwereres Gewicht und das Waſſer lau- 
warm zu nehmen um den Faden zur beſſeren Aeußerung ſeiner Ela⸗ 
ſtizität zu bringen. N f 
N 5 
Zur Abreiſe gemeldet: 


N. J. Mandelzweig, Kauf. den 3. (15.) April 1872. 
L. Maſchbitz, Kauf. den 3. (15.) April 1871. . 


Inferate 


— 


er Appellations-Geriehts-Advokat Fi- 

lip Flamm, wehnhaft Methstrasse 

Nr. 10 in Warschau, übernimmt 
Rechtsverhandlungen respektive auch Ein- 
ziehung von Forderungen bei den Gerich- 
ten im Königreiche Polen. Besprechun- 
gen und Correspondenz, in polnischer oder 
deutscher Sprache. Eventuelle Aufträge 
finden prompte Erledigung. e 

Ich erhielt eine große Sendung der 


beſten 
9 


Pariſer Blumen 


und empfehle ſolche zu äußerſt billigen Preiſen 


. Röder, 


Petrokower⸗Straße Nr. 259. 


I Zur Nachricht! 

Ich bin in Engel's Hotel Zimmer Nr. 14 eingetroffen, und 
verweile bis ſpäteſtens Frelag, den 19. Fa 
ade) ae elle Brandt. 


Pract. Zahnarzt aus Dr eßlau 


Drei Drehmangeln 


find zu verkaufen bei 
i Leopold Schulz. 


— 35 empfehle 

2 gen Gegen ſtände als: Caſtor und Zephir⸗ 

Wolle in allen Schattirungen, Seide, Perlen, Muſter · 
Canevas und angefangene Stickereien jeder Art. 

Louise Berkenkamp, 
Petrolober- Straße Nr. 778: 
Bir die bei, der Berrdigung des derſtorbenen 
Milhelm Schulz 


erwieſene Theilnahme, ſagen allen Freunden und Bekannten den 


lünen Dank. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Die Buchhandlung 
Ferdinand Hösick 


in Warſchau 
empfiehlt zu zußerſt billigen Preiſen: 
Das neue Blatt (2 wöch. Ausgabe) a Heft 155 Kop. 


Zu Hauſe 63 7 ö 7 
Die Gartenlaube (4 0 7 g 1 22 7 „ 
Über Land u. Meer (2, „ ), „ 22½ „ 
Pracht Bibel „ 
Kaufm. Unterrichtsſtunden „353 6 20 7 
Schloſſers Weltgeſchichte (2 5 „ 0% r 20 55 
Temmes Wim al Bibliothek 1 7 18 7 
Göthe (illuſtrirt. 15 wöch. „ „ 18 5 
Heine a „ %% 20 7 
Su. Cond. Lerilon 6 u 71 ˙ „ 20 1 
Buch der Erfindungen? „ e N N 
Kaiſer Wilhelm (2 „ E a 
Die unglücklichen Frauen 1 „ 12 
Der Winter⸗König (Mühlbach) „ „ 16 
Die neuen Geheimniße von Paris „ r lade #5 
Demotritos v. Weber vi 
Tauſend und eine Nacht 55 7 
Allgemeine Erdbeſchreibung „ „õẽ B25 75 
Don Quixote (Doré ill) „ „G 501 5 
Dantes göttl. Komödie Doré vil „ „ 30 M 
Berghaus Atlas 1 30 
Meyers Conv. Lexicon / Band 1 20 


Alle dieſe Zeitſchriften und Werke können bel Herrn Zen 
Aupelier- Ningpl. Nr. 4 pränumerirt werden. Die erſten Hefte 
werden fofort die folgenden, ins Haus Franco zugeſtellt. 

Reiman, Buchh⸗ Agent. 


Neelle 


Seidenwaaren, 


ad: Ripſe, Mantin, Eroiſe, Satin türk, 3 
lchöner halber Atlas, echte ſchwarze u. bunte Sammtbänder, 
Slipſe in Auswahl en gros u. detail empfiehlt. f 


I. H. Minhorst. 
Yetrolowendtrafe Nr. 760 vis 4 vis dem Meiſterhauſe. 


Von Haufe des Herrn Sima Jiegelſtraße bis 
zur Conditorei des Herrn Czapiewsli wurde Mitte 
9293 den 10 April Abends 8 Uhr eine goldene 1 
verloren. Der ehrliche Finder erhält in der Exp. d Blattes 
gegen Rückgabe angemeſſene Belohnung. 


! Zur Beachtung! ! 


Die Buchhandlung 


der 


| L. HEIDRICH in Lodz 

wird vom 1. Juli d. J. nach dem Haufe des Herr H. Pech⸗ 
told Nr. 256% vis-a-vis der eee des Herrn J. Pe⸗ 
terfilge verlegt werden. 


ale jur Buntſtickerei nöthie 


Stelle geſuch. 


Ein junger Mann nen ſucht Sellung als Werk⸗ 
meiſter in einem hieſigen Appretur-Geſchäft, ſelbiger iſt dertraut 
in Luſtre⸗Seiden⸗Halbwollen⸗ und Wolleu-Waaren im Walken u. 


Rauhen. Gute Zeugniße ſtehen zur Kein Antritt kann a 
erfolgen, Nähere Auskunft ertheilt A „Wilke, Mittelſtraße 


Nr. 424. 


55 a 
Ein Knabe 
von 14 — 15 Sahten welcher die Conditorei erlernen will und 


die noͤthi en Säuffeantnl e beſitzt 8 eine Stelle bei 
hr i Adolf Polte. 


Im Snlamangen Dane Nr. 338 find esche aus 
5 Zimmern beſtehende 


Wohnungen 8 


von Johanni zu vermiet 12955 
Ini ı Salzmann chen Hare neben der Synagoge ‚find 


Wohnungen 


| des, 
J. Petersilge 


ſttets vorrüihi : verſchiedene Druckſorten, Wechſel⸗ Schemas, 
Waaren⸗Ettiquets, Acereditive, 


Miethskontrakte 


Meldungsbücher, Rechnungen, e mit der 
Anſicht vom Neuen Ring in Lodz ꝛc. c. 


einige 


Einem geehrten Publikum beehre mich ng daß ich 
nach einem dreimonatlichen Aufenthalte in Warſchau in hieſiger 
Stadt am Neuen Ringplatz mein einzig in ſeiner Art beſtehendes 


Hiſtoriſches Muſeum 


und eine Sammlung verſchiedener 
Inquisitions- und Marter - Werkzeuge 

zur Anſicht eröffnet habe. Unter anderen Sehens würdigkeiten be⸗ 
finden ſich verſchiedene alterthümliche Waffen, Bücher, Manuſkripte, 
Bilder und eine franzöſiſche Mitrailleuſe. 

Entree à Perſon 15 Kop. Kinder bis zu 10 Jahren und 
Militärs niederen Ranges zahlen die Hälfte. 

Kataloge in deutſcher und polniſcher Sprache ſind auf dem 
Schauplatz zu bekommen und die Gegenſtände find nummerirt. 

Achtungs voll 


Gottlieb Sconlze. 


Tanz ⸗Kranzchen 


Montag, d 3. (15). m im Lokale Name Nr. 413 bei 
Wilhelm Fischer. 


— Deutſches Theater in Todi 
Im Sellin'ſchen Saale 
Sonnabend, den 1. (13.) April 1871. 


Ein Engel. 


Bristol Laftſpil in 3 Akten don Julius Roſen. 


Im „Paradiese“ 
Sonntag den 1. (13.) April 1872. 
Vorſtellung außer Abonnement. 
Wie man Leben. ius Haus bringt. - Mit der Feder. f 
Liſt und ee 
Die Direction. 


Paul Blisse 


‚Iewararz Topo Ae Haaah r er Yhaga Men JITZULeHn. 


> 
‚Kanaren 1 N H. He repDIII Tre 


Gedrudt bei J. Bererfilge 


